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Hr. 10 1914
Zweites Blatt der „Berner Wodie In Wort und Bild'

mit dem „Cftlapperläubll"*
den 7. FHärz

Vol kswlrtîdiaftlldies

3m Politiken Sabrbud) ber fchtoe^er.
©ibgenoffenfdjaft oon 1913 toeift Dr. D.
©eering in Safel an ^anb non Sei»
fpielen bie aufeerorbentlidje Sebeutung
ber 3nbuftrie für unfere Solfstoirtfdjaft
nad). Rur bie 3nbuftrie unb 3toar in ber
tDauptfadje bie ©rportinbuftrie permag
ben fortroäbrenben SeoöIfermtgs3Utoa<hs
unferes £anbes 3U erhalten. So arbeitet
3. S. unfere Ubreninbuftrie ausfcbliefflid)
für bas 3luslanb, b. b- es toerben 98
©roßent ber ©rjeugniffe ins Ruslanb ge=
fanbt. Die Itbreninbuftrie ift bebeutenb
genug, um eine Seoölferung oon 200
Rlille mit Uhren 3U oerfeben. Rtan toen»
bet nun ein: bafür bat bie fianbtoirt»
fdjaft gelitten. Die 3nbuftrie bat ibr
Rrbeitsfräfte ent3ogen unb entoölfert
bas fianb. Rad) ©eering ift biefe 3In=
nabme falfd). Die inbuftrielle Seoöl»
terung nimmt allerbings mebr 3U, als
bie lanbtoirtfdjaftlicbe, aber bie Ianbtoirt»
fdjaftlid)e Seoölferung gebt nidjt in bem
SRaffe äurüd als man getoöbnlicb an»
nimmt. Seit Seginn ber SBeltbanbels»
!on!urren3 int ©etreibe, alfo oon 1870
bis 1900 ift unfere lanbroirtfcbaftlidje
Senölterung nodj um feine 6 »A> gefun»
fen. Der Rüdgang ift aber nidjt nur
3U laften ber Snbuftrie gu buchen, fori»
bern ift audj barin 3U fucben, bab bei
fortfcbreitenbem llebergang oom 2lder=
bau 3ur Siebsudjt eben toeniger Sänbe
befcbäftigt roerben unb arbeitfparenbe
Sftafcbinen in gunftion treten. Dbeore»
tficb gefprodjen fei audj feine roefentlicbe
Sermebrung ber lanbroirtfdjaftlid) täti»
gen Seoölferung 3U ertoarten, benn ber
bisherige unbebeutenbe Rüdgang ber
SoIfs3abI auf bem ßanbe liegt im 2Be»

fen ber Sache, in ber Segrenstljeit unb
ber Ülusbebnungsfäbigfeit ber Sdjolle
begrünbet.

Um bie Slusfübrungen oon ©eering
3U oeroollftänbigen, ift barauf bhtsutoei»
fen, baff oor toenigen SBodjen ein be»
beutenber Rationalöfonom ein Rntoadj»
fen ber lanbroirtfcbaftlicben Seoölferung
oorausfab- Die ocrrnebrten transport»
mittel erlauben es bem Arbeiter unb bem
3Ingeftellten auf bem fianbe ju toobnen,
unb bort in ber freien 3ert Ianbtoirt»
fdjaftlid) tätig 3U fein, aber bennocb
feiner Sefdjäftigung in bem 3nbuftrie»
3entrum nadjsuleben.

Die 3lftiengefellfdjaften in ber Scbtoei3.
3m 3abre 1913 tourben in ber Sd)toei3
834 Rftiengefellf (haften neu gegrünbet
gegen 999 im Sorjabre unb 962 im
3abre 1911 — auch ein Spmpton bes

Äonjunfturenrüdganges. Dagegen ftieg
bié 3abl ber 3onfurfe oon 37 im 3abre
19'll auf 47 im 3abre 1912 unb auf
65* im oergangenen 3abre. ©benfo ftie»
gen bie freitoilligen £iguibationen gan3
BebeuienD. Die 3abl ber fd>rx»eiä- 3If=

tiengefellfcbaften beträgt jefet 14,013, oor
3toan3ig 3abren toaren es 1714. 2Mb-
renb fid) bie 3abl ber ©inäelfirmen in
biefen 20 3abren nur um etroa 52 «/<>

oermebrte, ftieg bie 3abl ber Rftienge»
fellfdjaften in biefer 3eit auf bas ad)ti»
fache.

Der 3eutraIoerbanb fd)toei3er. Ubrma»
eher bat ben fdjtöei3. llbrmachertag unb
bie orbentlicbe ©eneraloerfammlung bes
Serbanbes auf ben 21. unb 22. 3uni
in Sern unb ben 3toeiten internationa»
ten Ubrmadjermeifterfongrefj auf ben 19.
unb 22. 3uli in Dbun angefebt. Der
Rongrefj toirb fid) u. a. mit einer Rro»
teftrefolution gegen ben Detailoerfauf
oon Uhren an ber fianbesausftellung
unb mit ben gegen bie Detailubrenfabri»
fanten 3U treffenben internationalen
Rtafinabmen befaffen.

Scbtoei3er. frjageloerfidjerungsgefell»
fdjaft. 2lm 1. 9Rär3 traten bie Dele»
gierten ber febtoeiä. Dageloerfidjerungs»
gefellfibaft in 3ürich 3U ihrer 35. or»
bentlidjen 2IbgeorbnetenoerfammIung 3U=

fammen. Das 3abr 1913 tourbe für
bie Uanbtoirtfdjaft als ein oerluftbrin»
genbes be3eidjnet, unb ben 2lusfall an
©innabmen fd)äbte man auf minbeftens
164 Rtillionen 3©. (Sefanntlicb bered)»
nete ber Sanfoerein 3ürid) ein SRinus
oon 200 Rtill. 3ranfen.). •

Ruf ©runb bes gefammelten Rlate»
riais tourbe bie 3rage bes Dbligatori»
ums ber- £ageIoerfi<berung als oerfrübt
be3eid)net, boeb foil biefes Roftulat mit
©nergie toeiteroerfolgt toerben. Die Red)»

nung pro 1913 roeift an 3lftioen auf
3r. 3,923,172.72, toooon Referoefonbs
3r. 3,822,509.58. Die Serficberungs»
fumme beträgt 3r. 71,173,120. —, art
©ntfebäbigungen rourben ausbe3ablt
3r. 781,684.70, toooon allein für ben

31. SRai 3r. 102,661 unb für ben

14. September 3r. 221,956. 3tngefid)ts
ber ungünftigen Sage ber fd)toei3. fianb»
nnrtfcbaft tourbe ber Rrämienfab pro
1914 ettoas rebuôiert.

Die Serner üäfebörfe oom 24. 3eb.
mar fefjr ftarf befudjt, aber oon 21b»

feblüffen roar bis 2lbenbs nichts 3U mer»
fen. Rieht nur bie ©sporteure oom Ser»
banbe bleiben oollftänbig in ber Re»

feroe, auch bie 31.»©. Srugg, bie in
ben lebten Dagen angeftimmt hatte, gab
feinen Don oon fid), fonbern oerbielt fieb

abroartenb.

Cine episode aus dem tierleben.

eine Illustration zum Cbema: „Sie paffen fid)
U)ie Bund und Kape." âleicpt diefes Bild, das
eine wirkliche Begebenheit illuftriert, in feiner
Komik nicht gewiffen Szenen aus dem ttienfehen-
leben? 6ar mancher uerträgt fid) im Baß zu ganz
unmöglichen Situationen, zu der Jedermann den
Kopf fchiittelt. ITian möchte ihm zurufen : „Steig

hinab, du machft did) lächerlich."

Canduilrtîdiaftlîdies

3m 3abre 1913 tourben für fffranfen
69,596,000.— foartfäfe, für 3ranfen
67,000.— 2Beid)fäfe unb für §tanfen
465,000. — ©larner Äräuterfäfe aus
ber Sd)toei3 ausgefübtt. Die 3lusfubr
oon fonbenfierter unb fterilifierter SRild)
erreichte einen 2Bert oon 3tanfen
44,194,000.—. 3rif<be SDÎilch tourbe
ausgeführt für 3t- 3,564,000.—.

3n ber eibg. 3tgrifulturchemif(ben 3ln»
ftalt fiiebefelb bei Sern gelangten laut
Sericht für bas 3abr 1913 9,164 Sro»
ben 3ur Unterfucbung, baoon 4,073 Dün»
gemittel unb 2,098 3uttermittel.

Der Dbftbauoerein Sern beginnt am
7. 9Rär3 unter tüchtiger Leitung uttb
unter SRitbüIfe ber Oefonomifcb=©emein=
nüfeigen ©efellfdjaft bes 3antons einen
3mergobftbaufurs mit oier Unterrichts»
abenben bis 3um £erbft. ©artenfreunbe
feien fpeäiell auf biefe Seranftaltung
aufmerffam gemacht.

M-. !0 1914
TiveNes klatt à „kerner "Woche In wort unä kkch

mit ctem „Ldlapperläudli",
äen 7. Mà

"volkswirtschaftliches

Im politischen Jahrbuch der schweizer.
Eidgenossenschaft von 1913 weist Dr. T.
Geering in Basel an Hand von Bei-
spielen die außerordentliche Bedeutung
der Industrie für unsere Volkswirtschaft
nach. Nur die Industrie und zwar in der
Hauptsache die Erportindustrie vermag
den fortwährenden Bevölkerungszuwachs
unseres Landes zu erhalten. So arbeitet
z. B. unsere Uhrenindustrie ausschließlich
für das Ausland, d. h. es werden 98
Prozent der Erzeugnisse ins Ausland ge-
sandt. Die Uhrenindustrie ist bedeutend
genug, um eine Bevölkerung von 200
Mille mit Uhren zu versehen. Man wen-
det nun ein: dafür hat die Landwirt-
schaft gelitten. Die Industrie hat ihr
Arbeitskräfte entzogen und entvölkert
das Land. Nach Geering ist diese An-
nähme falsch. Die industrielle Bevöl-
kerung nimmt allerdings mehr zu, als
die landwirtschaftliche, aber die landwirt-
schaftliche Bevölkerung geht nicht in dem
Maße zurück als man gewöhnlich an-
nimmt. Seit Beginn der Welthandels-
konkurrenz im Getreide, also von 1370
bis 1900 ist unsere landwirtschaftliche
Bevölkerung noch um keine 6 °/° gesun-
ken. Der Rückgang ist aber nicht nur
zu lasten der Industrie zu buchen, son-
dern ist auch darin zu suchen, daß bei
fortschreitendem Uebergang vom Äcker-
bau zur Viehzucht eben weniger Hände
beschäftigt werden und arbeitsparende
Maschinen in Funktion treten. Theore-
tsich gesprochen sei auch keine wesentliche
Vermehrung der landwirtschaftlich täti-
gen Bevölkerung zu erwarten, denn der
bisherige unbedeutende Rückgang der
Volkszahl auf dem Lande liegt im We-
sen der Sache, in der Begrenztheit und
der Ausdehnungsfähigkeit der Scholle
begründet.

Um die Ausführungen von Geering
zu vervollständigen, ist darauf hinzuwei-
sen, daß vor wenigen Wochen ein be-
deutender Nationalökonom ein Anwach-
sen der landwirtschaftlichen Bevölkerung
voraussah. Die vermehrten Transport-
Mittel erlauben es dem Arbeiter und dem
Angestellten auf dem Lande zu wohnen,
und dort in der freien Zeit landwirt-
schaftlich tätig zu sein, aber dennoch
seiner Beschäftigung in dem Industrie-
Zentrum nachzuleben.

Die Aktiengesellschaften in der Schweiz.
Im Jahre 1913 wurden in der Schweiz
834 Aktiengesellschaften neu gegründet
gegen 999 im Vorjahre und 962 im
Jahre 1911 — auch ein Sympton des

Konjunkturenrückganges. Dagegen stieg
diê Zahl der Konkurse von 37 im Jahre
1911 auf 47 im Jahre 1912 und auf
6h im vergangenen Jahre. Ebenso stie-
gen die freiwilligen Liquidationen ganz
bedeurenv. Die Zahl der schweiz. Ak-
tiengesellschaften beträgt jetzt 14,013, vor
zwanzig Jahren waren es 1714. Wäh-
rend sich die Zahl der Einzelfirmen in
diesen 20 Jahren nur um etwa 62
vermehrte, stieg die Zahl der Aktienge-
sellschaften in dieser Zeit auf das achh
fache.

Der Zentralverband schweizer. Uhrma-
cher hat den schweiz. Uhrmachertag und
die ordentliche Generalversammlung des
Verbandes auf den 21. und 22. Juni
in Bern und den zweiten internationa-
len Uhrmachermeisterkongreß auf den 19.
und 22. Juli in Thun angesetzt. Der
Kongreß wird sich u. a. mit einer Pro-
testresolution gegen den Detailverkauf
von Uhren an der Landesausstellung
und mir den gegen die Detailuhrenfabri-
kanten zu treffenden internationalen
Maßnahmen befassen.

Schweizer. Hagelversicherungsgesell-
schaft. Am 1. März traten die Dele-
gierten der schweiz. Hagelversicherungs-
gesellschaft in Zürich zu ihrer 36. or-
deutlichen Abgeordnetenversammlung zu-
sammen. Das Jahr 1913 wurde für
die Landwirtschaft als ein verlustbrin-
gendes bezeichnet, und den Ausfall an
Einnahmen schätzte man auf mindestens
164 Millionen Fr. (Bekanntlich berech-
nete der Bankverein Zürich ein Minus
von 200 Mill. Franken.). -

Auf Grund des gesammelten Mate-
rials wurde die Frage des Obligatori-
ums der Hagelversicherung als verfrüht
bezeichnet, doch soll dieses Postulat mit
Energie weiterverfolgt werden. Die Rech-

nung pro 1913 weist an Aktiven auf
Fr. 3,923,172.72, wovon Reservefonds
Fr. 3,822,609.58. Die Versicherungs-
summe beträgt Fr. 71,173,120.—, an
Entschädigungen wurden ausbezahlt
Fr. 781,684.70. wovon allein für den

31. Mai Fr. 102,661 und für den

14. September Fr. 221,966. Angesichts
der ungünstigen Lage der schweiz. Land-
wirtschaft wurde der Prämiensatz pro
1914 etwas reduziert.

Die Berner Käsebörse vom 24. Feb.
war sehr stark besucht, aber von Ab-
schlüssen war bis Abends mchts zu mer-
ken. Nicht nur die Exporteure vom Ver-
bande bleiben vollständig in der Re-
serve, auch die A.-E. Brugg. die in
den letzten Tagen angestimmt hatte, gab
keinen Ton von sich, sondern verhielt sich

abwartend.

eine episode sus dem verleben.

kine illustration 2um öhema: „Sie hassen sich
wie stund und Itstze." Meicht dieses kiid, das
eine wirkliche Kegebenheit illustriert, in seiner
Nomik nicht gewissen Sienen aus dem Menschen»
leben? 6sr mancher verträgt sich im stoß 2u gsnr
unmöglichen Situationen, eu der jedermann den
Nops schüttelt. Man möchte ihm eurusen: „Steig

hinab, du machst dich lächerlich."

LanàìttschafMchez

Im Jahre 1913 wurden für Franken
69,696,000.— Hartkäse, für Franken
67,000.— Weichkäse und für Franken
465,000.— Glarner Kräuterkäse aus
der Schweiz ausgeführt. Die Ausfuhr
von kondensierter und sterilisierter Milch
erreichte einen Wert von Franken
44,194,000.—. Frische Milch wurde
ausgeführt für Fr. 3,664,000.—.

In der eidg. Agrikulturchemischen An-
stalt Liebefeld bei Bern gelangten laut
Bericht für das Jahr 1913 9,164 Pro-
ben zur Untersuchung, davon 4,073 Dün-
gemittet und 2,098 Futtermittel.

Der Obstbauverein Bern beginnt am
7. März unter tüchtiger Leitung und
unter Mithülfe der Oekonomisch-Eemein-
nützigen Gesellschaft des Kantons einen
Zwergobstbaukurs mit vier Unterrichts-
abenden bis zum Herbst. Gartenfreunde
seien speziell auf diese Veranstaltung
aufmerksam gemacht.
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W)el)r= und $d)ieftioe|en

Der berrt. Hantonat=Sd)übenoerein
Iritifiert irt feinem 3abresberid)t mit
energifdjen unb offenen P3orten oerfdjie«
bene Ptifjftänbe unferes Sdjieferoefens.
Ptir grofeer greube fonftatieren mir, fagt
ber Peridjt, bajf an ben meiften Orten
tabellos gearbeitet roirb unb Reglement
unb SBorfcfjriften pünttlid) gebanbbabt
roerben. 3n einigen Hreifen, namentlich
im Oberlanb unb fpegiell in ben Sintis«
bejirlen Srutigen unb 3nterlaten bat
uns bie 3abl ber benübten Sdjiefeplähe
befrembet unb mir tonnen uns bes Sin«
bruds nidjt oermebren, bafe bier 3U oiel
Sßirtsbaus« unb Hirdjturmpolitit getrie«
ben mirb. Ks feblt uiel an ber nötigen
Sdjübenfreunbfchaft.

Pegüglid) ber Sdjühenfefte roirb ton«
ftatiert, bafe an fotcben tein Ptangel
berrfcbe. Der Peridjt tritifiert bie Ab«
:gabe oon Hrängen auf Pacbboppelfdjei«
ben, bie leiber roieber eingeführt roirb.
SRan mad)t baburd) ben SBert ber Sdjü«
benträn3e lächerlich unb foltte besbatb
aus ben Hreifen ber Schüben fetbft gegen
biefen Unfug aufgetreten roerben.

Scfjliefelid) appeliert ber Schühenoer«
ein an alle Sdjûtsen, bamit fie gegen
alle bas Schiefjroefen bistrebitierenben
Sitten unb ©ebräutbc Sront machen,
ben Sd)ühentran3 roieber gu ber ihm
gebührenben Khre bringen, unb alle Pe=
ftrebungen 3ur Perbefferung ber Schieb«
gepflogenbeiten unterftüben.

JIus dem Beamtenîtand

©. Hu«,
ber neue bernifdje Staatsardjioar.

Der neue Staatsardjioar bes Han«
tons Sern, ben roir unfern liefern hier
im Pilbe barftellen, ftebt in ben rüftig«
ften SOtannesjabren. Kr ift Pürger oon
Pedjigen unb hat feine Sugenb« unb
Sd)uliabre in ber Stabt Pern 3uge=
bradjt. Kiner Hehrer« unb Peamtenfa«
milie entftammenb, roanbte er fid) ur=
fpriinglith bem Sd)ulbienfte 3m Kr
roirtte als Hehrer im Seelanb unb Ober«
aargau, 3ulebt in Hangentbai; fo lernte
er aus eigener Anfdjauung Sitte unb
Praud), Arbeit unb Hebensauffaffung
brauben in ber fianbfdjaft tennen. Schon
in jungen Sohren löfte er in Pooellen«
form eine oon ber Sdjroei3. ©emein«
nübigen ©efellfdjaft geftellte Preisfrage
über bas leichtfinnige Pürgen. Durch
Samilienoerbältniffe in bem geroöbnli«
then, geebneten Stubiengang gehemmt,
arbeitete fid) §err Hur3 fpäterbin mit
3äbigfeit nach, erlangte bie literarifche
Ptaturität unb betrieb, einer Steigung
folgenb, an ber Ijodjfdjule Pern Sadj=
ftubien in ©efdjidjte, Hrtunbenlebre,
©ermaniftit, Hiteratur, Hunftgefdjidjte,
©eographie. Sür feine Pearbeitung ber
©efdjidjte bes fçjaslitals bis 3ur fRefor«
mation rourbe ihm lebtes 3abr oon ber
Unioerfität ber pbilofopbifche Satultäts«
preis suertannt. Stehen feiner beruflichen
Dätigteit ftellte Derr Hur3 feine Seber
auch in ben Dienft ber Sournaliftit unb

hat als fleißiger Plitarbeiter oerfdjiebe«
ner 3eitf<hriften unb Dagesblätter be«
reits eine ftatttidje Peilje tüchtiger, ge«

©. Hurs.

fchidjtlidjer Arbeiten oeröffentlicht. Por
halb oier Sabren rourbe Der ©enannte
3um Krfah bes gum folotburnifdjen
Staatsfdjreiber ernannten èrn. Dr. Hedj«
ner als ©ebülfe im bernifchen Staats«
archio geroäblt. Kr fanb fid) rafd) in
bem neuen SBirtungstreife 3ured)t, roas
ihm als eifrigen Diftoriter nicht fdjroer
fallen tonnte, unb beforgte bis bahin
bie Sfats« unb Ardjiobibliotbet. ferner
roirtte er bei ber Perroaltung unb Kr«
forfdjung ber ungemein reichen Sirrin«
beftänbe mit'.

33ei biefem Anlaffe bürfte es ficher«
lid) einen Deil unferer Hefer intereffie«
ren, über bas bernifche Ard)io 3U oer«
nehmen, bah es in nicht weniger als 26
Päurnen bes Patbaufes unb ber §äu«
fer 72 unb 70 an ber Poftgaffe un!=

tergebradjt ift. Sidjerlid) ftellt biefe Art
Paumauffüllung für ben Uneingeroeib»
ten eine Art oon Habprintb bar, bas
fid) bei bem ©ebanten an bie fünf Stod«
roerte im alten Häfigturm, bie bie Sort«
fehung, bas ehemalige Ardjio ber Sürft«
bifdjöfe oon Pafel, bas bernifche Plan«
archio unb bie neueren Ablieferungen
ber Perroaltungsbirettionen enthalten,
ins Unentwirrbare oerbicbtet. Ks wirb
baber nid)t mehr lange bauern tonnen,
fo roirb fid) ber bernifche Staat nach
anberen Archioräumen, roenn nicht gar
3U einem eigenen Ardjiogebäube, oerfte«
ben miiffen. —

Slnanzuiefen
—

Der Pantrat ber fd)roei3er. Pationat«
bant oerfammelte fid) am 21. Sebruar
im Pationalratsfaal in Pern. Dem ©e«
fdjäftsberidjt ift 3U entnehmen, bah ber
^Reingewinn für bas oerfloffene 3abr
Sr. 3,487,000 beträgt, unb geftattet, ne«
ben ber gefeblidjen 3uroeifung an bie
Peferoe unb ber Ausreichung ber ge«

fehlichen SRarimalbipibenbe oon 4 Pro«
3ent, bem Punbe abermals eine erbeb«
lidj gröbere Summe 3U Rauben ber
Hantone ab3uliefern als lebtes 3abr.
Der offi3ieIIe Distontofab belief fid) im
oerfloffenen 3abr im Durdjfdjnitt auf
auf 4,81 Pro3ent. Droh biefer |>öbe
muh er im Pergleiche mit anbern Hän«
bern als günftig be3eid)net roerben, benn
ber Durd)fd)nittsbisIont ber fiebenflän«
ber Stanlreidj, Knglanb, Deutfdjlanb.
Pelgien, löollanb, Oefterreidj unb 3ta=
lien belief fid) auf 5,12 Pro3ent.

Der Pern. Spartaffenoerbanb hat im
erften ©efdjäftsjahre (1913) eine Sülle
oon Arbeiten geliefert. 3ur 3eit ge«
hören ihm nod) 59 Ponten unb Spar«
taffen an, roährenb bie Piiiglieber3abl
urfprünglich 62 betrug. Drei Ptitglie«
ber finb ausgetreten; 3roei Haffen in«
folge Hiquibation unb bie Sd)toei3. Per«
einsbant „infolge grunbfählicher Ptei«
nungsoerfd)iebenbeiten". Ks finb im all«
gemeinen nur nod) Heinere Ponten im
Hanton Pern, bie bem Perbanbe nicht
angehören, bod) finb oon biefen bereits
roieber oerfdjiebene angemelbet. Der
Perbanb nahm feine Dätigteit am 1.
3anuar 1913 auf, unb bat fid) baupt«
fächlid) auf bie Durchführung oon 3n=
fpettionen bei fämtlidjen Perbanbsmit«
gliebern befchräntt. Pei biefer ©elegen«
beit rourbe feitens ber fReoiforen auf
allerlei oerbefferungsbebürftige unb «fä«
hige 3uftänbe aufmertfam gemacht unb
batte bas Krgebnis, bah 3ttroi Haffen
unb ein Direttor auf ber Streüe blie«
ben. 3n ber Dbbut bes Perbanbes be«

finben fid) gegenwärtig 71 PîilKonen
unb illuftriert biefe enorme Summe bie
ungeheure PSidjtigteit einer roeiteren
Kntroidlung bes fReoiforenoerbanbes.
Selbft aufeertanionale Haffen gelangten
mit bem Krfudjen an ihn, aud) bei ihnen
Peoifionen oor3unebmen, bie oiel gur Pe=
rubigung ber ©emüter Beitragen. Diefe
Pitten tonnten jebod) nidjt erfüllt wer«
ben.

Der ^Reingewinn ber A.«©. frjotelPa«
tional in Pern beläuft [ich pro 1913
auf Sr. 10,098.85. Kr roürbe ausreidjen
3ur Ausrichtung einer Dioibenbe oon
2,5 bis 3 Pro3ent, bod) roirb wahr«
fd)einlid) im Sntereffe einer foliben ®e=
fchäftsfübrung oon ber Perabfolgung
einer folgen Umgang genommen wer«
ben.

Die Pant in Pern ehielte im abge«
laufenen ©efdjäftsjabr einen fReingerotnn
oon Sr. 15,596.72. Der Perroaltungs«
rat beantragt bie Ausfdjüttung einer
Dioibenbe oon 3 Progent auf bas ein«

gezahlte Aftientapital oon 345,000 Sr.
Die fReferoen betragen gegenwärtig Sr.
26,000. —.

Der 3abresberidjt ber fdjtoeig. Pun«
besoerroaltung enthält intereffante finan«
3ielle Plitteilungen: Die Pergütungen,
roeldje ben Hantonen oon ber fdjroeiger.
Pationalbant für bie abgelaufenen fedjs
©efdjäftsjahre (alfo bis Knbe 1913)
ausguri^ten finb, betragen Sranfen
13,710,642.70. Die Porfcbüffe bes Pun«
bes betragen Sr. 7,050,055. —. Das
Hreisfdjreiben, bas ber Punbesrat an
fämtlidje Hantonsregierungen betr. Kr«
richtung einer fd)roei3. Sppotbetenbant
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'wehr- unä 5chìchivesen

Der bern. Kantonal-Schützenoerein
kritisiert in seinem Jahresbericht mit
energischen und offenen Worten verschie-
dene Mißstände unseres Schießwesens.
Mir großer Freude konstatieren wir. sagt
der Bericht, daß an den meisten Orten
tadellos gearbeitet wird und Reglement
und Vorschriften pünktlich gehandhabt
werden. In einigen Kreisen, namentlich
im Oberland und speziell in den Amts-
bezirken Frutigen und Jnterlaken hat
uns die Zahl der benützten Schießplätze
befremdet und wir können uns des Ein-
drucks nicht verwehren, daß hier zu viel
Wirtshaus- und Kirchturmpolitik getrie-
den wird. Es fehlt viel an der nötigen
Schützenfreundschaft.

Bezüglich der Schützenfeste wird kon-
skaliert, daß an solchen kein Mangel
herrsche. Der Bericht kritisiert die Ab-
gäbe von Kränzen auf Nachdoppelschei-
ben, die leider wieder eingeführt wird.
Man macht dadurch den Wert der Schü-
tzenkränze lächerlich und sollte deshalb
aus den Kreisen der Schützen selbst gegen
diesen Unfug aufgetreten werden.

Schließlich appeliert der Schützenver-
ein an alle Schützen, damit sie gegen
alle das Schießwesen diskreditierenden
Sitten und Gebräuche Front machen,
den Schützenkranz wieder zu der ihm
gebührenden Ehre bringen, und alle Be-
strebungen zur Verbesserung der Schieß-
gepflogenheiten unterstützen.

Aus äem keamîenslanâ

G. Kurz.
der neue bernische Staatsarchivar.

Der neue Staatsarchivar des Kan-
tons Bern, den wir unsern Lesern hier
im Bilde darstellen, steht in den rüstig-
sten Mannesjahren. Er ist Bürger von
Vechigen und hat seine Jugend- und
Schuljahre in der Stadt Bern zuge-
bracht. Einer Lehrer- und Beamtenfa-
milie entstammend, wandte er sich ur-
sprünglich dem Schuldienste zu. Er
wirkte als Lehrer im Seeland und Ober-
aargau, zuletzt in Langenthai- so lernte
er aus eigener Anschauung Sitte und
Brauch, Arbeit und Lebensauffassung
draußen in der Landschaft kennen. Schon
in jungen Jahren löste er in Novellen-
form eine von der Schweiz. Gemein-
nützigen Gesellschaft gestellte Preisfrage
über das leichtsinnige Bürgen. Durch
Familienverhältnisse in dem gewöhnli-
chen, geebneten Studiengang gehemmt,
arbeitete sich Herr Kurz späterhin mit
Zähigkeit nach, erlangte die literarische
Maturität und betrieb, einer Neigung
folgend, an der Hochschule Bern Fach-
studien in Geschichte, Urkundenlehre,
Germanistik, Literatur, Kunstgeschichte,
Geographie. Für seine Bearbeitung der
Geschichte des Haslitals bis zur Refor-
mation wurde ihm letztes Jahr von der
Universität der philosophische Fakultäts-
preis zuerkannt. Neben seiner beruflichen
Tätigkeit stellte Herr Kurz seine Feder
auch in den Dienst der Journalistik und

hat als fleißiger Mitarbeiter verschiede-
ner Zeitschriften und Tagesblätter be-
reits eine stattliche Reihe tüchtiger, ge-

G. Kurz.

schichtlicher Arbeiten veröffentlicht. Vor
bald vier Jahren wurde der Genannte
zum Ersatz des zum solothurnischen
Staatsschreiber ernannten Hrn. Dr. Lech-
ner als Gehülfe im bernischen Staats-
archiv gewählt. Er fand sich rasch in
dem neuen Wirkungskreise zurecht, was
ihm als eifrigen Historiker nicht schwer
fallen konnte, und besorgte bis dahin
die Rats- und Archivbibliothek. Ferner
wirkte er bei der Verwaltung und Er-
forschung der ungemein reichen Archiv-
bestände mit.

Bei diesem Anlasse dürfte es sicher-
lich einen Teil unserer Leser interessie-
ren, über das bernische Archiv zu ver-
nehmen, daß es in nicht weniger als 26
Räumen des Rathauses und der Häu-
ser 72 und 70 an der Postgasse un!-
tergebracht ist. Sicherlich stellt diese Art
Raumauffüllung für den Uneingemeih-
ten eine Art von Labyrinth dar, das
sich bei dem Gedanken an die fünf Stock-
werke im alten Käfigturm, die die Fort-
setzung, das ehemalige Archiv der Fürst-
bischöfe von Basel, das bernische Plan-
archiv und die neueren Ablieferungen
der Verwaltungsdirektionen enthalten,
ins Unentwirrbare verdichtet. Es wird
daher nicht mehr lange dauern können,
so wird sich der bernische Staat nach
anderen Archivräumen, wenn nicht gar
zu einem eigenen Archivgebäude, verste-
hen müssen. —

Sman2wesen
» — W

Der Bankrat der schweizer. National-
bank versammelte sich am 21. Februar
im Nationalratssaal in Bern. Dem Ge-
schäftsbericht ist zu entnehmen, daß der
Reingewinn für das verflossene Jahr
Fr. 3,487,000 beträgt, und gestattet, ne-
ben der gesetzlichen Zuweisung an die
Reserve und der Ausreichung der ge-

setzlichen Maximaldividende von 4 Pro-
zenf, dem Bunde abermals eine erheb-
lich größere Summe zu Handen der
Kantone abzuliefern als letztes Jahr.
Der offizielle Diskontosatz belief sich im
verflossenen Jahr im Durchschnitt auf
auf 4,81 Prozent. Trotz dieser Höhe
muß er im Vergleiche mit andern Län-
dern als günstig bezeichnet werden, denn
der Durchschnittsdiskont der sieben Län-
der Frankreich, England, Deutschland.
Belgien, Holland, Oesterreich und Jta-
lien belief sich auf 5,12 Prozent.

Der Bern. Sparkassenverband hat im
ersten Geschäftsjahre (1913) eine Fülle
von Arbeiten geliefert. Zur Zeit ge-
hören ihm noch 59 Banken und Spar-
kassen an, während die Mitgliederzahl
ursprünglich 62 betrug. Drei Mitglie-
der sind ausgetreten- zwei Kassen in-
folge Liquidation und die Schweiz. Ver-
einsbank „infolge grundsätzlicher Mei-
nungsverschiedenheiten". Es sind im all-
gemeinen nur noch kleinere Banken im
Kanton Bern, die dem Verbände nicht
angehören, doch sind von diesen bereits
wieder verschiedene angemeldet. Der
Verband nahm seine Tätigkeit am 1.
Januar 1913 auf, und hat sich Haupt-
sächlich auf die Durchführung von In-
spektionen bei sämtlichen Verbandsmit-
gliedern beschränkt. Bei dieser Gelegen-
heit wurde seitens der Revisoren auf
allerlei verbesserungsbedürftige und -fä-
hige Zustände aufmerksam gemacht und
hatte das Ergebnis, daß zwei Kassen
und ein Direktor auf der Strecke blie-
ben. In der Obhut des Verbandes be-
finden sich gegenwärtig 71 Millionen
und illustriert diese enorme Summe die
ungeheure Wichtigkeit einer weiteren
Entwicklung des Revisorenverbandes.
Selbst außerkantonale Kassen gelangten
mit dem Ersuchen an ihn, auch bei ihnen
Revisionen vorzunehmen, die viel zur Be-
ruhigung der Gemüter beitragen. Diese
Bitten konnten jedoch nicht erfüllt wer-
den.

Der Reingewinn der A.-G. Hotel Na-
tional in Bern beläuft sich pro 1913
auf Fr. 10,098.85. Er würde ausreichen
zur Ausrichtung einer Dividende von
2,5 bis 3 Prozent, doch wird wahr-
scheinlich im Interesse einer soliden Ge-
schäftsführung von der Verabfolgung
einer solchen Umgang genommen wer-
den.

Die Bank in Bern erzielte im abge-
laufenen Geschäftsjahr einen Reingewinn
von Fr. 15,596.72. Der Verwaltungs-
rat beantragt die Ausschüttung einer
Dividende von 3 Prozent auf das ein-
gezahlte Aktienkapital von 345,000 Fr.
Die Reserven betragen gegenwärtig Fr.
26,000.^-.

Der Jahresbericht der schweiz. Bun-
desverwaltung enthält interessante finan-
zielle Mitteilungen: Die Vergütungen,
welche den Kantonen von der schweizer.
Nationalbank für die abgelaufenen sechs
Geschäftsjahre (also bis Ende 1913)
auszurichten sind, betragen Franken
13,710,642.70. Die Vorschüsse des Bun-
des betragen Fr. 7,050,055.—. Das
Kreisschreiben, das der Bundesrat an
sämtliche Kantonsregierungen betr. Er-
Achtung einer schweiz. Hypothekenbank
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richtete unb gleichfalls Auslunft erbat
über bie gegenwärtige Organifation bes
£ppothelarlrebites in ben Kantonen,
ift bis jetjt oon fedjs Kantonen nicht
beantwortet worben. Von ben 19 Ve»
gierungen, bie ihre Anfidjt äußerten,
fprachen fid) faft alle gegen bie geplante
(Errichtung einer iöppothelenbanl aus.
Das Finan3bepartement bat ebenfalls
einen (Entwurf ausgearbeitet pr Abän»
berung bes Sunbesgefehes betreffenb bie
Taggelber unb Veifeentfchäbigungen ber
URitglieber ber Sunbesoerfammlung unb
wirb benfelben bemnädjft bem Sunbesrat
porlegen.

Bîograpluîdies
; 1 |

t î)r. Villaus ©erber,
gew. SRoIlereitecbniler in 3ürid).

SERit bent SRollereitechnifer unb ehe»

maligen Sefiher ber 3ür<her Central»
.mollerei, Dr. V. ©erber, ift ein SRann
babingefdjieben, ber auf feinem Fach»
gebiet Außerorbentliches leiftete unb bef»
fen Vame überall genannt wirb, wo bie
läRtldjwirtfdjaft in bas (Erwerbsleben ei»

nes Volles einbeaogen worben ift.
Dr. ©erber würbe im 3al)re 1850 ge=

boren unb ftammte aus ßangnau im
lieblichen ©mmental, an bem er 3eit»
lebcns mit treuer âeimatliebe hing. Für
feinen wiffenfdjaftlicben Kebensberuf fanb
er bie Vorbilbung in ben bernifd)en
Schulen unb ftubierte barauf an oer»
fdjiebenen ^ocbfdjulen ©bemie.

Vad) abfoloierten Stubien war fein
-Streben barauf gerichtet, fein SBiffen
in ben Dicnft bes praïtifdfen Sehens
3U ftellen unb fpejiell bas nächft bem
Srote wichtigfte Nahrungsmittel, bie
Vtild), in ©ewinnung unb Verarbeitung
3U flRollereiprobulten unb 3nrid)tung
3U oerbeffern unb in formen 3U brin»
gen, bie ihre Vährlraft bem SRenfchen
unter perfcßiebenften 2BedjfeIfäIIen fetner
©ïiften3 su fiebern geeignet finb. ©r
würbe 3unächft Seiter einer oon Ver»
wanbten neu gegrünbeten Konbens»
fabril in ©Iodenthal bei Thun, wo
er bie erfte SRiId)3entrifuge ber Schwei
in Setrieb fefete, empfanb bann aber bas
Vebürfnis, bie 2Rild)lonbensinbuftrie in
ihrer i>eimat, in ben Vereinigten Staa»
ten non Vorbamerila, lernten 3U 1er»

nen. Vach brei Sohren lehrte er wie»

ber in bie Heimat 3uriid, gerabe in
ber 3eit, ba unfere Vtil^wirtfchaft, fpe»

3iell bie Käfefabrilation, bereits bie er»

ften empfindlichen 2Bed)felfäIIe erlitten
hatte.

3m 3abre 1887 grünbete er ferne
SRoIlerei in 3ürid) unb oon nun an
galt feine wiffenfdjaftlidje Tätigleit oor»
nehmlid) ber ©ewinnung unb Kontrolle
einer einwanbfreien Konfummild). Jn
Fadjlreifen würbe er halb beftens be=

lannt burd) bie ©rfinbung einfacher Vrü»
fungsmethoben ber SVild), fpc/teil was
beren Fettgehalt anbelangt. Sem Ver?
fahren, bas Vefultate oon großer ©e»

nauigleit liefert, bürgerte fid) rafd) m
allen äRild) probu3ierenben Säubern etn
unb fanb bie intenfiofte Anwenbung.
Selbftoerftänblich lieb er fich in erfter
Sinie angelegen fein, feinen eigenen Vcol»
lereibetrieb 3U bem benlbar rattonellften

aus3ugeftalten, unb tatfädjlidj lamen aus
aller SBelt Fachleute unb 3ntereffenten,
um hier SRuftergiltiges 3U fehen unb

f Dr. Villaus ©erber.

guten SRat 3U hören; auch war er ab»

folutes Vertrauen geniebenber Sadjoer»
ftänbiger bis in entferntefte Sänber. Se»
fonbern ©ifer lieb èerr ©erber ber ©e=

winnung einer hpgienifd) einwanbfreien
unb baher auch bem empfinblid)ften Kin»
bermagen belömmlichen SRild) angebei»
hen, unb fann mit ber ihm eigenen Vach»
haltigleit unb ©nergie auf bie 3U biefem
3wede 3U erfiillenben Vorficbtsmaßre»
geht.

Als 9Henfd) war Dr. ©erber bie
töeuensgüte felbft, genau fo, wie fie
jebermann in bem treuen ©efich'tsaus»
bruc! auf ben erftcn Slid erlen»
nen mubte; su Iinbern unb su helfen
war ihm S>er3ensfad)e, wobei er freilich
aus ber grünblichen Schule bes Sehens
ben ©runbfab fid) angeeignet hatte, fid)
ftets über bie 3u>edmäßigleit bes San»
belns Vetbenfdjaft su geben.

Vlitten aus ber Arbeit würbe ber
nod) Iräftige Turner»Veteran abberufen;
um ihn trauern eine treubeforgte ©attin
unb brei Söhne unb eine 3ahlreiche
Freunbesfcßar. („Schwerer Sauer".)
— — "

Verîdtfedenes

Der fchwei3. Voftoerwaltung finb im
3ahre 1913 aus bem 3eitungstransport
Fr. 1,897,000.— ©innahmen 3ugeflof=
fen, ober 3irîa 8fr. 50,000 mehr als
bubgetiert waren.

Sanbeslirchliche Vermittlungsftelle
Sem»9JtittelIanb. 3m 3al)re 1913 ha»

ben fich 287 Stellefuchenbe für Vlacie»
rung in ber fran3öfifd)en Schweis an»
gemelbet; baoon finb 67 Vro3ent ober.
193 Angemelbete placiert worben.

Die fchwei^. ©ibgenoffenfchaft besohlte
im abgelaufenen 3abre für Flußlorrel»
tionen über 5 SRillionen Franfen an
Suboentionen. An fchon bewilligten
Suboentionen bleiben noch 3U besohlen
25,6 SRillionen Sfranlen.

Sehten Sonntag würben in ber lan»
tonalen Abftimmung bie Veoifion bes
Verfaffungsartilels betreffenb 3ahl ber
©roßräte mit 22,384 3a gegen 17,713
Vein gutgeheißen unb bas ebenfalls
3ur Abftimmung gelangenbe Sranboer»
ficherungsgefeh mit 21,469 3a gegen
19,078 Vein. Von ben Stimmbcred)»
tigten fanben laum 30 Vrosent ben
2Beg 3ur Urne.

Veue fd)wei3erifche Sriefmarlen. Der
fchweis. Kunftftedjer ©raffet in Varis
hat feine befinitioen ©ntwürfe für bie
neuen Sriefmarlen oon 3 Fr., 5 Ft-
unb 10 8fr. eingereicht. Die eine Srief»
marie ftellt ben Vigi mit bem Vier»
walbftätterfee, eine 3weite bie 3ung=
frau unb bie britte ebenfalls eine Sanb»
fchaft bar. Die Sriefmarlen 3U 5 unb
10 Fr. finb für bie Schwei ein Vooum.

Stabt Sern.
3m S)ffi3iersoerein ber Stabt Sern

fprad) Iehten Dienstag im ©afino £err
Dberftlieutenant 3adp über bie ®ren3=
befehung oon 1870/71.

3n Sern würbe ein Vtotorfportllub
gegrünbet. ©r be3wedt, bie 3ntereffen
ber ÏRotorfahrer 3U wahren unb bie ©e=
felligleit unb Kollegialität 3U förbern.
Vräfibent bes Vereins ift Vobert Schori.

S»err 31. Knechüi, 3lbteilungschef ber
©innahmenlontrolle ber fd)wei3. Sunbes»
bahnen, ift, als er eine Dienftreife an»
treten wollte, im Sahnhof .fo fchwer
oerunglüät, baß er wegen eines 2Ba=
benbeinbruches unb fchwerer Fußurrfe»
hung längere 3eit bas Sett hüten muß.

3lm Dienstag ftarb nach langer Kranf»
heit ôerr Seminarlehrer ©. Suchmül»
1er, währenb langer 3ahrer Sehrer bes
©efangs am Seminar SVuriftalben unb
an ber Veuen SRäb^enfchule.

VoIi3eiwad)tmeifter 3oh- Vub. SRarti
ftanb am 1. 9Vär3 1914 25 3ahre im
ftäbtifchen VoIi3eibienft. Sei 3lnlaß bie»
fes Dienftjubiläums ehrte bie ftäbtifche
VoIi_3eibireltion ben oerbienten Unter»
offi3ier burd) Ueberreichung einer filber»
nen Uhr mit Kette.

Der ftäbtifche Tierparl erhielt leßter
Tage einen wertoollen 3uwachs in ©e=

ftalt eines einjährigen Sifon»Vaares.
Die Sifon gehören 3u benjenigeit Tier»
gattungen, welche unfer Klima gut oer»
tragen, fobaß alle 3lusfid)t befteht, baß
bie neue ©rwerbung Seftanb haben wirb.

Das ftäbtifche Arbeitsamt oermitteltc
im Vlonat Februar I. 3. total 649
Stellen. Die Verhältniffe finb ftetsfort
ungünftige, wenn fich auch bie 3abl ber
Arbeitslofen feit bem ©intritt ber mil»
bern SBitterung bebeutenb oerminbert
hat.

Der Verbanb ber Seamten ber eibg.
3entraIoerwaItungen hielt am 27. Febr.
im ©afino bei einer Seteiligung oon
100 SRitgliebern feine orbentliclje Daupt»
oerfamntlung ab. ©s würbe befdjloffen,
in ben Föberatio=Verbanb eibg. Seam»
ter, Angeftellter unb Arbeiter ein3Utre»
ten.

Als Vorftanbsmitglieber für bas Jahr
1914 würben gewählt: bie Herren Sopft,
Son3anigo, Srunnhofer, Fran3oni, Dr.
©utlnecht, ^aumüller, Väf, Studi,
äRüller, VSeibel unb SBieringa.
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richtete und gleichfalls Auskunft erbat
über die gegenwärtige Organisation des
Hypothekarkredites in den Kantonen,
ist bis jetzt von sechs Kantonen nicht
beantwortet worden. Von den 19 Re-
gierungen, die ihre Ansicht äußerten,
sprachen sich fast alle gegen die geplante
Errichtung einer Hypothekenbank aus.
Das Finanzdepartement hat ebenfalls
einen Entwurf ausgearbeitet zur Abän-
derung des Bundesgesetzes betreffend die
Taggelder und Reiseentschädigungen der
Mitglieder der Bundesversammlung und
wird denselben demnächst dem Bundesrat
vorlegen.

Ziograpdifches
M I

ch Dr. Nèklaus Gerber.
gew. Molkereitechniker in Zürich.

Mit dem Molkereitechniker und ehe-
maligen Besitzer der Zürcher Central-
Molkerei, Dr. N. Gerber, ist ein Mann
dahingeschieden, der auf seinem Fach-
gebiet Außerordentliches leistete und des-
sen Name überall genannt wird, wo die
Milchwirtschaft in das Erwerbsleben ei-
nes Volkes einbezogen worden ist.

Dr. Gerber wurde im Jahre 1350 ge-
boren und stammte aus Langnau im
lieblichen Emmental, an dem er zeit-
lebens mit treuer Heimatliebe hing. Für
seinen wissenschaftlichen Lebensberuf fand
er die Vorbildung in den bernischen
Schulen und studierte darauf an ver-
schiedenen Hochschulen Chemie.

Nach absolvierten Studien war sein
streben darauf gerichtet, sein Wissen
in den Dienst des praktischen Lebens
zu stellen und speziell das nächst dem
Brote wichtigste Nahrungsmittel, die
Milch, in Gewinnung und Verarbeitung
zu Molkereiprodukten und Zurichtung
zu verbessern unb in Formen zu brin-
gen, die ihre Nährkraft dem Menschen
unter verschiedensten Wechselfällen seiner
Existenz zu sichern geeignet sind. Er
wurde zunächst Leiter einer von Ver-
wandten neu gegründeten Kondens-
fabrik in Glockenthal bei Thun, wo
er die erste Milchzentrifuge der Schweiz
in Betrieb setzte, empfand dann aber das
Bedürfnis, die Milchkondensindustrie in
ihrer Heimat, in den Vereinigten Staa-
ten von Nordamerika, kennen zu ler-
neu. Nach drei Iahren kehrte er wie-
der in die Heimat zurück, gerade in
der Zeit, da unsere Milchwirtschaft, spe-

ziell die Käsefabrikation, bereits die er-
sten empfindlichen Wechselfälle erlitten
hatte.

Im Jahre 1337 gründete er seme

Molkerei in Zürich und von nun an
galt seine wissenschaftliche Tätigkeit vor-
nehmlich der Gewinnung und Kontrolle
einer einwandfreien Konsummilch, -vn

Fachkreisen wurde er bald bestens be-

kannt durch die Erfindung einfacher Prü-
fungsmethoden der Milch, speziell was
deren Fettgehalt anbelangt. Sem Ver?
fahren, das Resultate von großer Ge-

nauigkeit liefert, bürgerte sich rasch m
allen Milch produzierenden Ländern em
und fand die intensivste Anwendung.
Selbstverständlich ließ er sich in erster
Linie angelegen sein, seinen eigenen Mol-
kereibetrieb zu dem denkbar rationellsten

auszugestalten, und tatsächlich kamen aus
aller Welt Fachleute und Interessenten,
um hier Mustergiltiges zu sehen und

-f Dr. Niklaus Gerber.

guten Rat zu hören,- auch warmer ab-
solutes Vertrauen genießender Sachver-
ständiger bis in entfernteste Länder. Be-
sondern Eifer ließ Herr Gerber der Ge-
winnung einer hygienisch einwandfreien
und daher auch dem empfindlichsten Kin-
dermagen bekömmlichen Milch angedei-
hen, und sann mit der ihm eigenen Nach-
haltigkeit und Energie auf die zu diesem
Zwecke zu erfüllenden Äorsichtsmaßre-
geln.

Als Mensch war Dr. Gerber die
Herzensgüte selbst, genau so, wie sie

jedermann in dem treuen Gesichtsaus-
druck auf den ersten Blick erken-
nen mußte: zu lindern und zu helfen
war ihm Herzenssache, wobei er freilich
aus der gründlichen Schule des Lebens
den Grundsatz sich angeeignet hatte, sich

stets über die Zweckmäßigkeit des Han-
delns Rechenschaft zu geben.

Mitten aus der Arbeit wurde der
noch kräftige Turner-Veteran abberufen:
um ihn trauern eine treubesorgte Gattin
und drei Söhne und eine zahlreiche
Freundesschar. („Schweizer Bauer".)

»ei'Wànes
Der schweiz. PostVerwaltung sind im

Jahre 1913 aus dem Zeitungstransport
Fr. 1,397,000.— Einnahmen zugeflos-
sen, oder zirka Fr. 30,000 mehr als
budgetiert waren.

Landeskirchliche Vermittlungsstelle
Bern-Mittelland. Im Jahre 1913 ha-
ben sich 237 Stellesuchende für Placie-
rung in der französischen Schweiz an-
gemeldet: davon sind 67 Prozent oder.
193 Angemeldete placiert worden.

Die schweiz. Eidgenossenschaft bezahlte
im abgelaufenen Jahre für Flußkorrek-
tionen über 5 Millionen Franken an
Subventionen. An schon bewilligten
Subventionen bleiben noch zu bezahlen
25,6 Millionen Franken.

Letzten Sonntag wurden in der kan-
tonalen Abstimmung die Revision des
Verfassungsartikels betreffend Zahl der
Eroßräte mit 22,384 Ja gegen 17,713
Nein gutgeheißen und das ebenfalls
zur Abstimmung gelangende Brandver-
sicherungsgesetz mit 21,469 Ja gegen
19,078 Nein. Von den Stimmberech-
tigten fanden kaum 30 Prozent den
Weg zur Urne.

Neue schweizerische Briefmarken. Der
schweiz. Kunststecher Grasset in Paris
hat seine definitiven Entwürfe für die
neuen Briefmarken von 3 Fr.. 5 Fr.
und 10 Fr. eingereicht. Die eine Brief-
marke stellt den Rigi mit dem Vier-
waldstättersee, eine zweite die Jung-
frau und die dritte ebenfalls eine Land-
schafr dar. Die Briefmarken zu 5 und
10 Fr. sind für die Schweiz ein Novum.

Stadt Bern.

Im Offiziersverein der Stadt Bern
sprach letzten Dienstag im Casino Herr
Oberstlieutenant Jacky über die Grenz-
besetzung von 1370/71.

In Bern wurde ein Motorsportklub
gegründet. Er bezweckt, die Interessen
der Motorfahrer zu wahren und die Ge-
selligkeit und Kollegialität zu fördern.
Präsident des Vereins ist Robert Schon.

Herr A. Knechtli, Abteilungschef der
Einnahmenkontrolle der schweiz. Bundes-
bahnen, ist, als er eine Dienstreise an-
treten wollte, im Bahnhof .so schwer
verunglückt, daß er wegen eines Wa-
denbeinbruches und schwerer Fußverle-
tzung längere Zeit das Bett hüten muß.

Am Dienstag starb nach langer Krank-
heit Herr Seminarlehrer E. Buchmül-
ler, während langer Jahrer Lehrer des
Gesangs am Seminar Muristalden und
an der Neuen Mädchenschule.

Polizeiwachtmeister Joh. Nud. Marti
stand am 1. März 1914 25 Jahre im
städtischen Polizeidienst. Bei Anlaß die-
ses Dienstjubiläums ehrte die städtische
Polizeidirektion den verdienten Unter-
offizier durch Ueberreichung einer silber-
nen Uhr mit Kette.

Der städtische Tierpark erhielt letzter
Tage einen wertvollen Zuwachs in Ge-
stalt eines einjährigen Bison-Paares.
Die Bison gehören zu denjenigen Tier-
gattungen, welche unser Klima gut ver-
tragen, sodaß alle Aussicht besteht, daß
die neue Erwerbung Bestand haben wird.

Das städtische Arbeitsamt vermittelte
im Monat Februar l. I. total 649
Stellen. Die Verhältnisse sind stetsfort
ungünstige, wenn sich auch die Zahl der
Arbeitslosen seit dem Eintritt der mil-
dern Witterung bedeutend vermindert
hat.

Der Verband der Beamten der eidg.
Zentralverwaltungen hielt am 27. Febr.
im Casino bei einer Beteiligung von
100 Mitgliedern seine ordentliche Haupt-
Versammlung ab. Es wurde beschlossen,

in den Föderativ-Verband eidg. Beam-
ter, Angestellter und Arbeiter einzutre-
ten. ^ -

AIs Vorstandsmitglieder für das ^ahr
1914 wurden gewählt: die Herren Vopst,
Bonzanigo, Brunnhofer, Franzoni, Dr.
Eutknecht, Haumüller, Näf, Stucki,
Müller, Weibel und Wieringa.
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